




99 Minuten
Bibel

Gütersloher Verlagshaus



Bibliografi sche Information der Deutschen Nationalbibliothek
Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation
in der Deutschen Nationalbibliografi e; detaillierte bibliografi  sche 

Daten sind im Internet über http://dnb.d-nb.de abrufb ar.

1. Aufl age 
Copyright © 2007 by Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh,

in der Verlagsgruppe Random House GmbH, München

Dieses Werk einschließlich aller seiner Teile ist urheberrechtlich 
geschützt. Jede Verwertung außerhalb der engen Grenzen des 

Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des Verlages 
unzulässig und strafb ar. Das gilt insbesondere für Vervielfälti-
gungen, Übersetzungen, Mikroverfi lmungen und die Einspei-

cherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.

Umschlaggestaltung: schwecke.mueller 
Werbeagentur GmbH, München

Satz: Buch-Werkstatt GmbH, Bad Aibling
Druck und Einband: Clausen & Bosse, Leck

Printed in Germany
ISBN 978-3-579-06454-3

www.gtvh.de



Vor wort

Die Bi bel ist ein Klas si ker. Ob wohl sie sehr viele 
Sei ten ent hält, ver su chen viele, sie zu le sen. Da-
bei sto ßen sie auf zahl rei che Ge schich ten, die 
zwar in ter es sant sind, aber auch lang at mig. Man 
ver liert schnell den Über blick.

Das ist ver ständ lich, weil die Bi bel, die aus-
sieht wie ein ein zi ges Buch, in Wirk lich keit eine 
Text samm lung ist. Es gibt darin Lie bes lie der 
und Sach be rich te, aber auch Er folgs er zäh lun-
gen und so gar Hor ror vi sio nen. Man ches wur-
de mehr fach über lie fert, an de res oft  ver än dert. 
Und auch die Rei hen folge wurde mehr fach um-
ge stellt. Das macht es schwer, die Bi bel ein fach 
durch zu le sen.

Be vor die Ge schich ten der Bi bel zu Tex ten 
wur den, wur den sie von Men schen – viel leicht 
an La ger feu ern – ein fach er zählt. El tern ga ben 
ih ren Kin dern mit Hän den und Fü ßen wei ter, 
was sie selbst von den Groß el tern ge hört hat ten. 
So ent stand eine le ben dige Tra di tion. Wer die Bi-
bel liest, hört den Men schen von frü her zu, die 
ihre Er fah run gen mit Gott ge macht ha ben.

Weil das Ganze schon sehr lange her ist, ent-
steht ein wei te res Pro blem, wenn man die Bi bel 
ein fach von vorn bis hin ten durch le sen will. Die 
meis ten Texte sind vor mehr als 3.000 Jah ren 
ent stan den. Oder, wenn man an Je sus denkt, zu-



min dest vor fast 2.000 Jah ren. Wir kön nen uns 
das al les nur schwer vor stel len. Und uns er reicht 
kaum, wie be geis tert die Men schen da mals von 
Gott wa ren. Auch das ist ein Grund, warum viele 
das »Buch der Bü cher« wie der zur Seite le gen.

Diese 99-Mi nu ten-Bi bel hilft  al len, die sich ei-
nen Über blick über das ver schaff  en wol len, was 
in der Bi bel steht. Sie ist keine neue Bi bel, son-
dern will nur Ap pe tit auf mehr ma chen. In 99 
Mi nu ten kön nen Sie hier le sen, was die Bi bel er-
zählt. Und dann wer den Sie hoff  ent lich Lust ha-
ben, zur rich ti gen Bi bel zu grei fen und ge nauer 
nach zu le sen. So ge ben Sie lang sam dem Geist 
Raum, in dem die ses Buch ent stan den ist.

Sie wer den nach 99 Mi nu ten eine Be geis te-
rung spü ren, die ei gent lich gar nicht alt wer den 
kann.

Bru der Pau lus Ter witte
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Al tes Tes ta ment

1 Die Ur ge schichte (Ge ne sis ,–,)  
Der Mensch ist Got tes Eben bild. Ob wohl er sterb lich ist, at met er 
vom ewi gen Le ben Got tes. Frei wird der Mensch, wenn er den 
Schöp fer sei ner Frei heit an er kennt.

2 Abra ham, der Wan de rer 
(Ge ne sis ,–,)  
Gott sucht nach Men schen, die ihm treu sind. Aus der Ver hei-
ßung an Abra ham ent steht das Ju den tum. Auch die Chris ten und 
 Mus lime er ken nen den Bund Got tes mit Abra ham an. Der Dia log 
der Re li gio nen be ginnt mit dem Glau ben an Got tes Bund mit den 
Men schen.

3 Isaak, Ja kob, Jo sef und seine Brü der
(Ge ne sis ,–,)  
Got tes Se gen lässt sich auch durch Be trü ge reien der Men schen un-
ter ein an der nicht auf hal ten. Wer lange ge nug war ten kann, wird 
er ken nen, wie treu sich Gott um seine Ge seg ne ten küm mert.

4 Mo ses und der Weg in die Frei heit 
(Ex odus ,–,)  
Der Mensch kann nur mit Gott wirk lich frei sein. Die Kraft, die Gott 
uns gibt, för dert Selbst be stim mung und schwächt Fremd be stim-
mung.

5 Die Zehn Ge bote – Grundregeln Gottes
(Ex odus ,–,)  
Das mensch li che Le ben braucht eine Ord nung. Diese wird nicht 
von Men schen er fun den, son dern Men schen fi n den sie, wenn sie 
be reit sind, nichts hö her zu schät zen als Gott und seine Ge bote.

6 Jo sua und die Zeit der Rich ter 
(Levitikus, Numeri, Deuteronomium, Josua, Richter)  
Wer von Gott viel ge schenkt be kommt, ver gisst Gott schnell. Alle 
Nie der la gen im Le ben sind Chan cen, mit de nen uns Gott neu 
schaff  en will.



7 Sa muel und Saul ( Samuel)  
Wenn Gott ei nen Men schen er wählt, ist da mit noch keine Ga ran tie 
ver bun den, dass die ser Gott treu bleibt.

8 Kö nig Da vid ( Sa muel,  Könige ,–,)  
Got tes Atem reicht län ger als der Atem von Men schen. Auch wenn 
Men schen schul dig wer den, sie kön nen Got tes Wil len zum Heil 
nicht bre chen.

9 Sa lomo und sein Kö nig reich 
( Kö nige ,–,)  
Wer eine große Ver ant wor tung über tra gen be kommt, muss Acht 
ge ben, dass er die Gren zen be ach tet, die da mit ver bun den sind.

10 Der Pro phet Eli ja 
( Kö nige , –  Könige ,)  
Die po li tisch Mäch ti gen sind nicht im mer die wirk lich Mäch ti gen. 
Am meis ten be we gen Men schen, die al lein von Gott be wegt sind.

11 Jes aja: Gott baut Is rael von in nen auf 
(Jes aja ,–,)  
In je der be droh li chen Si tua tion schickt Gott Men schen, die mehr 
se hen, als un sere Angst zu lässt. Sie sind Pro phe ten, die sich in al ler 
Ruhe die Welt mit Got tes Au gen an schauen.

12 Jo nas Ret tung (Jona)  
Die Men schen ha ben gerne neue Chan cen, wir ge ben sie aber 
nicht gerne. Gott macht uns Mut, an das Gute im An de ren zu glau-
ben.

13 Jeremia: Der Un ter gang des Süd rei ches 
( Kö nige ,–,, Jer emia)  
Wer an Gott glaubt, be kommt nicht alle seine Wün sche er füllt. Gott 
macht uns kri tisch ge gen über un se ren Vor stel lun gen vom Glück.



14 Fremde und Heim kehr 
(Ezec hiel, Jes aja ,–,, Hag gai, Sach arja, 
Esra, Neh emia)  
Mit Got tes Hilfe kön nen wir un se ren Teil dazu bei tra gen, dass die 
Welt ge rech ter wird. Er bleibt auch dann bei uns, wenn wir es nicht 
ganz schaff  en.

15 Weis heit und Dichtung der Bi bel 
(Hiob, Kohe let)  
Wer an Gott glaubt, be kommt Dis tanz zu den Pro ble men des All-
tags. Er kann viele neue Zu sam men hänge ent de cken und gute Lö-
sun gen fi n den.

16 Die Psal men: Lie der buch der Bi bel 
(Psal men)  
Be ten rei nigt die Seele. Für Gott ist nichts zu un be deu tend und 
nichts zu schwer oder zu schön, dass man es nicht vor ihm zum 
Aus druck brin gen darf.

17 Auf dem Weg zur Zei ten wende 
(Da niel, Mak kabäer, Je sus Si rach)  
Das Volk Got tes muss ler nen, das Got tes Herr schaft mehr und an-
de res meint als po li ti sche Ge walt. Gott gibt Kraft und Weis heit, in 
je der Si tua tion nach dem Gu ten und Rich ti gen zu fra gen und es 
zu tun.



Neues Tes ta ment

18 Za cha rias und Ma ria (Lu kas )  
Gott be ginnt eine neue Ge schichte mit den Men schen. Die Kraft, 
die Abra ham er fah ren hat, ent fal tet sich end gül tig und auf ganz 
neue Weise durch die Mensch wer dung von Je sus in Ma ria.

19 Je sus wird ge bo ren (Lu kas ,–)  
Mit Je sus bringt Gott ei nen Men schen in die Welt, durch den er 
den Men schen ganz nahe kommt und durch den alle Men schen 
Gott nahe sein kön nen.

20 Jesu Kind heit und Ju gend 
(Mat thäus , Lu kas ,–)  
Mäch tige Men schen tun viel Un recht, wenn sie Angst um ihre 
Macht be kom men. Got tes Macht ist an ders. Er ist mit Je sus still und 
ein fach in der Welt.

21 Jesu Taufe und Versuchung
(Mat thäus ,–,)  
Auch wer eng mit Gott ver bun den lebt, muss durch die nor ma len 
Pro bleme des All tags ge hen. Diese wer den für ihn je doch zu He-
raus forderungen, an de nen man wach sen kann.

22 Je sus geht in die Öff  ent lich keit
(Markus ,–, Lukas ,–; ,–, 
Matthäus ,–)  
Je sus bringt die Men schen auf neue Ge dan ken. Aber sie fi n den im-
mer wie der Gründe, an ih rem al ten Den ken fest zu hal ten.

23 Je sus pro vo ziert seine Zeitgenossen
(Markus ,–; ,–, Lukas ,–; ,–; 
,–; ,)  
Je sus geht mit re li giö sen Fra gen an ders um als seine Zeit ge nos sen. 
Er stellt Gott und den Nächs ten in den Mit tel punkt.

24 Je sus schafft   eine neue Familie
(Mat thäus ; ,–, Lukas ,–; ,–)  
Chris ten sind Mit ar bei ter Jesu. Sie han deln im Na men und im Auf-
trag ih res Herrn für die Welt, um sie ak tiv mit zu ge stal ten.



25 Jesus  pre digt auf dem Berg
(Mat thäus ,–,)  
Die Bot schaft Jesu lässt sich leicht zu sam men fas sen. Sie ist für kei-
nen zu schwer. Es sind ganz ein fa che Prin zi pien.

26 Je sus be tet
(Mat thäus ,–, Markus ,; ,–, 
Lukas ,–, Johannes )  
Gott meint es ehr lich mit uns. Des we gen sol len Men schen we ni-
ger mit schö nen Wor ten, son dern mehr mit gan zem Her zen und 
aus je der Le bens si tua tion her aus be ten.

27 Jesus redet in Gleichnissen
(Mat thäus ,–, Markus ,–, 
Lukas ,–; ,–)  
Der Glaube an Gott ist keine schwie rige Theo rie. Je sus ist ge kom-
men, um ganz prak tisch zu er klä ren, was Glau ben heißt und wa-
rum Glaube gut tut.

28 Jesus gibt überraschende Ant wor ten
(Mat thäus ,–; ,–; ,–)  
Fra gen und Mit den ken ge hö ren zum Christ sein. Erst die kri ti sche 
Aus ein an der set zung mit den ver schie de nen Mei nun gen und Ein-
stel lun gen füh rt zu der Wahr heit, die frei macht.

29 Je sus richtet Menschen auf
(Markus ,–; ,–; ,–, 
Johannes ,–; ,–)  
Der Glaube an Gott be triff t nicht nur den Geist oder die Seele. 
Auch der Kör per wird von Gott in sein Wir ken für die Men schen 
ein be zo gen.

30 Je sus ruft  Tote zum Le ben
(Markus ,–, Lukas ,–, Johannes ,–)  
Wer stirbt, bleibt in Got tes Hand. In Je sus ist Gott so nah bei den 
Men schen, dass er dem Tod die Macht nimmt.



31 Je sus er weist sich als Herr der Schöp fung
(Mat thäus ,–, Markus ,–; ,–, 
Lukas ,–)  
Weil Je sus der Sohn des Schöp fers der Welt ist, gibt er die ser ih ren 
ur sprüng li chen Stel len wert zurück. Sie hat den Men schen zu die-
nen. Und der Mensch muss sie darin un ter stüt zen.

32 Je sus gibt den Jün gern Ein blick in sein 
We sen (Mat thäus ,–; ,–)  
Wer Je sus ken nen ler nen will, muss sich gut im Al ten Tes ta ment 
aus ken nen, weil Je sus ohne Mose, Eli ja und all die an de ren Zeu gen 
des Glau bens nicht zu ver ste hen ist.

33 Jesu In ners tes 
(Jo han nes ,–; ,–; ,–; ,–)  
Je sus und die Men schen sind ohne Gott nicht zu ver ste hen. Aber 
Gott ist auch nicht ohne Je sus und die Men schen zu be grei fen. 
Wenn wir echte Men schen wer den wol len, brau chen wir den Glau-
ben an Je sus, der uns zu Gott führt.

34 Je sus wird immer deutlicher 
(Lu kas ,; ,–; ,–; ,–,)  
Je sus muss lei den, weil er gut zu den Men schen ist und dem Auf-
trag sei nes Va ters treu bleibt. Wer sich in Wahr heit für die Men-
schen ein setzt, darf von ih nen nicht ei nen Eh ren platz er war ten. 
Aber von Gott.

35 Jesus gestaltet den Anfang seines 
Leidensweges 
(Mat thäus ,; ,–, Markus ,–; ,–, 
Johannes ,–)  
Wer die Men schen wirk lich mit Gott in Ver bin dung brin gen will, 
hin ter fragt ihre al ten Ge wohn hei ten. Aber er muss dann da mit 
rech nen, dass er sich da mit auch Feinde macht.

36 Jesus durchschaut seine Gegner
(Markus ,–; ,–,)  
Die Men schen nut zen ih ren Ver stand gerne dazu, Gründe ge gen 
Jesu Bot schaft zu fi n den. Sie soll ten sich ebenso an stren gen, den 
tie fen Sinn des Wor tes Got tes zu er grün den.



37 Jesus sagt, worauf es am Ende ankommt 
(Mat thäus ,–, Jo han nes ,–)  
Die Men schen sol len sich auf Gott und ihre Mit men schen aus rich-
ten. Erst dann kann Gott sie er rei chen und ih nen ein er füll tes Le-
ben schen ken.

38 Jesus macht ein persönliches Geschenk
(Lukas ,–, Johannes –,  Korinther ,–)  
Je sus be rei tet seine Jün ger auf die Zeit vor, in der er nicht mehr 
di rekt zu ih nen spre chen kann. Er gibt ih nen in Brot und Wein die 
Mit tel an die Hand, mit ihm selbst in Ver bin dung zu blei ben.

39 Jesus wird verraten
(Markus ,–)  
Je sus nimmt be wusst den Hass der Men schen und den Ver rat 
durch Ju das und dann durch Pe trus in sein Le ben auf. Er setzt sei-
nen gan zen Wil len ein, für sol che Men schen die Liebe in Per son 
zu blei ben.

40 Je sus wird ungerecht ver ur teilt
(Lukas ,–,)  
Wer nach der Wahr heit sucht, darf sich nicht von Mehr heits mei-
nun gen be ir ren las sen. Je sus steht mit sei ner Per son und sei ner 
Wahr heit al lein da, aber er ist kla rer und stär ker als alle, die ihn pei-
ni gen.

41 Je sus wird ge kreu zigt und stirbt
(Lukas ,–, Johannes ,–)  
So sehr Je sus auch ge quält wird, im mer bleibt er im Lei den der 
Herr des Gesch ehens. So schlimm die Men schen mit ihm auch um-
ge hen: Jesu Gott ver trauen wird über al les Leid sie gen.

42 Jesu Auf er ste hung
(Mat thäus ,–,, Lukas ,–)  
Gott schenkt Jesus einen neuen Anfang. Und Jesus geht damit auf 
seine Freunde zu. So können auch sie damit anfangen, neue Hoff -
nung für sich und die Menschen zu schöpfen.



43 Be geg nun gen mit dem Auf er stan de nen
(Lukas ,–, Johannes )  
Der Glaube an Je sus ist nicht das Er geb nis von schar fem Nach den-
ken. Je sus, so be ken nen schon die ers ten Chris ten, über zeugt per-
sön lich je den Ein zel nen, dass er auf er stan den ist.

44 Je sus gibt Kraft  für eine neue Ge mein schaft 
(Apostelgeschichte ,–,)  
Das Christentum lebt von der Kraft des Heiligen Geistes. Menschen 
unterschiedlichster Vergangenheit werden von Jesus zu einer neu-
en Lebensart geführt in eine neue Gemeinschaft.

45 Das Wirken des Apostels Pau lus
(Apostelgeschichte ,–,)  
Die Bot schaft von der Auf er ste hung Jesu er for dert den gan zen per-
sön li chen Ein satz. Der Apos tel Pau lus steht mit sei nem Na men da-
für ein, dass Je sus für je den Men schen ge lebt hat, ge stor ben und 
auf er stan den ist.

46 Mit Je sus ist je der Mensch auf 
Gott aus ge rich tet
(Römer)  
Ne ben den Ge schich ten von Je sus gibt es seine Lehre und dann 
auch ein Nach den ken über seine Lehre und dar über, wel che Kon-
se quen zen sie hat. Da mit be ginnt ein neues Ka pi tel des Den kens 
und Han delns der Men schen.

47 Je sus wird durch die Gemeinde lebendig 
( Ko rin ther,  Ko rin ther)  
Wer glaubt, bleibt von Kon fl ik ten nicht ver schont. Der Glaube an Je-
sus Chris tus be fä higt zu ei nem off  e nen und wahr haf ten Um gang 
mit ein an der. Das ist eine Ein heit, die nichts ver tu schen muss und 
dar über hin aus noch Freude macht.

48 Je sus ver bin det zu einer Ge mein schaft 
(Epheser, Galater)  
Christ sein ist kein Le ben auf ei ner In sel. Wer an Je sus glaubt, wird 
nicht nur zu ihm, son dern auch in die Ge mein schaft der Kir che be-
ru fen.



49 Je sus ver bin det Him mel und Erde
(Philipper, Kolosser)  
Wer glaubt, muss sin gen von der Liebe, die der Glaube an Je sus 
weckt. Sie ver bin det zu ei ner Ge mein schaft des Ge be tes und der 
gu ten Tat.

50 Je sus muss man rich tig ver ste hen!
( Thessalonicher,  Thessalonicher)  
Der christ li che Glaube be fä higt dazu, rea lis tisch zu le ben und zu 
ar bei ten. Es geht nicht um schöne Ge fühle, son dern um die Treue 
zu Gott, der in Je sus al les in der Welt ge hei ligt hat.

51 War nung vor fal schen Leh ren
( Timotheus,  Timotheus, Titus, Philemon)  
Der christ li che Glaube ist für viele In ter pre ta tio nen off  en. Doch mit-
ten drin gibt es die Wahr heit, die nicht ver ra ten wer den darf.

52 Je sus bedeutet das Ende al ler Re li gio nen
(Hebräer)  
Je sus ist Chris tus. Chris tus be deu tet: Der Ge salbte. Mit der Sal bung 
ist vor al lem ge meint, dass Je sus Kö nig ist und Pries ter. Er hat ei nen 
di rek ten Kon takt zu den Men schen und zu Gott. Chris ten ha ben 
durch Taufe und Sal bung mit Öl An teil an Jesu Ver bun den heit mit 
sei nem Va ter.

53 Christlich leben heißt lieben 
(Jakobus,  Petrus,  Petrus,  Johannes,  Johannes, 
 Johannes, Judas)  
Die Chris ten sol len wie Je sus Men schen des Glau bens und der Tat 
sein. Wenn sie Je sus als den Herrn ih res Her zens zu las sen, wird sie 
das nicht über for dern.

54 Je sus wird al les voll en den  
(Offenbarung)  
Der Glaube schützt nicht vor gro ßen Aus ein an der set zun gen. Im 
Glau ben an Je sus aber schenkt uns Gott ein Maß in al lem Streit. Am 
Ende ist al les re la tiv. Denn dann kommt Gott und wird voll en den, 
was bei uns Men schen doch im mer nur bruch stück haft ge lingt.



Altes
Testament



Die Ur ge schichte

Al ler An fang liegt bei Gott. Als noch nie mand 
den ken konnte, ent schloss sich Gott, die Welt zu 
er schaff  en. Was ser und Land, Wol ken und Erde, 
Pfl an zen und Tiere be gan nen zu exis tie ren. Und 
auch der Rhyth mus von Tag und Nacht kommt 
von Gott.

Das al les ge horcht von An fang an blind den 
Ge set zen der Na tur. Mit ten drin aber er schuf 
Gott den Men schen als ein zi ges Ge schöpf, das 
mit off  e nen Au gen Gott und die Schön heit der 
Schöp fung er ken nen kann. Gott machte ihn 
ganz aus Erde, aber er blies ihm sei nen Atem der 
Liebe ein. Gott er schuf den Men schen als Mann 
und Frau und nannte das erste Men schen paar 
Adam und Eva. So machte Gott ein Ge schöpf 
auf der Erde zu sei nem Art ver wand ten. Da nach 
legte er den sieb ten Tag zur schöp fe ri schen Pau-
se für sich und die Men schen fest.

Lei der wi der setzte sich der Mensch von An-
fang an sei ner Be stim mung, Got tes Ge bote zu 
be ach ten. Und so griff  er zu den ver bo te nen 
Früch ten des Bau mes in der Mitte des Pa ra die-
ses. Bis heute wis pert die fal sche Schlange dem 
Men schen zu: Werde wie Gott!

Mit sol chen Men schen wollte Gott keine Ge-
mein schaft  ha ben und ver trieb sie aus dem Pa ra-
dies. Als Adam und Eva zwei Söhne be ka men, 
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ging das Über tre ten von Got tes Ge bo ten, das 
Sün di gen, wei ter. Kain zum Bei spiel wurde auf 
sei nen Bru der Abel nei disch und brachte die sen 
aus Wut um.

Mit den Men schen ging es nicht gut wei ter. Sie 
wand ten sich wei ter hin von Gott ab und such ten 
ihr ei ge nes Glück. Des halb be schloss Gott, sie 
alle durch eine große Flut zu ver nich ten. Doch 
ei ner, Noah, wurde von ihm er wählt, für sich, 
seine Frau und seine Kin der und für je ein Paar 
al ler Tiere der Welt eine Ar che zu bauen. Am 
Ende der Flut, als sonst al les Le ben er trun ken 
war, stellte Gott als Zei chen sei nes Bun des mit 
den Men schen den Re gen bo gen in die Wol ken. 
Er ver sprach, die Menschen nie mehr ver nich ten 
zu wol len, ganz gleich, was auch im mer sie tun 
wür den.

Die Men schen aber mach ten in ih rem Grö ßen-
wahn wei ter. In Ba by lon woll ten sie ei nen Turm 
bis zum Him mel bauen. Gott ver hin derte das, in-
dem er ihre Sprache ver wirrte. Seit dem kön nen 
Men schen we nigs tens keine ge mein sa men Plä-
ne mehr ge gen Gott schmie den. Sie müs sen aber 
auch für gute Pläne im mer wie der neu ler nen, 
ein an der zu ver ste hen.

Genesis 1,1–11,9



Abra ham, der Wan de rer

Erst lang sam kam Gott wie der bei den Men schen 
an. Be son ders auf merk sam war Abram, ein al ter 
Hirte. Mit über 70 Jah ren folgte er Got tes Ruf, 
mit sei nen Tie ren ein neues Land zu su chen.

Mit sei nem Neff  en Lot stritt er, wo die ses 
Land ge nau liegt. Abram trennte sich von ihm 
und ließ sich an der West seite des Jor dan auf 
dem Wei de land von Kan aan nie der. Von die sem 
Land wird in der Bi bel im mer wie der die Rede 
sein. Dort hin zieht es die Ju den bis heute, weil sie 
sich als Nach kom men Ab rams ver ste hen. Denn 
Gott hat mit Abram ei nen Bund ge schlos sen, 
durch den er ihm diese Nach fah ren ver spricht. 
Er nennt ihn von nun an Abra ham: Va ter von 
Vie len. Als Zei chen, dass die Frucht bar keit die-
ses Vol kes aus Got tes Se gen kommt, ken nen die 
Ju den bis heute die Be schnei dung.

Abra ham selbst je doch musste noch lange 
war ten, ehe er mit Sa rah ei nen Nach kom men, ei-
nen Sohn be kam. Er ver suchte, durch eine Be zie-
hung zu sei ner Magd Hag gai, Gott vor zu grei fen.
Ihr gemeinsamer Sohn Is mael wird als Stamm-
vater der Mus lime ver ehrt.

End lich wurde dann der von Gott schon lange
ver spro chene Sohn Abra hams und Sa rahs ge-
boren. Sein Name war Isaak.

Aber dann sollte Abra ham ge nau die sen ein-

22



zi gen Sohn auf dem Berg Mo ri ja op fern. Erst 
im letz ten Mo ment schritt Gott ein. Abra ham 
nannte den Berg »Gott hat’s im Blick« und dach-
te da bei auch an sich: Denn er hatte sei nen Sohn 
schon bald nur noch als Ei gen tum ge se hen und 
Gott da bei aus dem Blick ver lo ren. Als Isaak er-
wach sen war, schickte ihn sein Va ter zur Braut-
schau. Isaak fand Re be cca und zeugte mit ihr die 
Zwil linge Esau und Ja kob.

Genesis 11,10–25,26



Isaak, Ja kob, Jo sef und seine Brü der

Als Isaak alt war, wollte er den Se gen sei nes 
Va ters Abra ham wei ter ge ben. Da für war der äl-
teste Sohn vor ge se hen. Isaak schickte Esau auf 
die Jagd, um für die Se gens fei er ei nen Bra ten zu 
ho len. Doch Re be cca, die Esaus Zwil lings bru der 
Ja kob be vor zugte, ließ die sen ei nen Zie gen bock 
schlach ten und band das Fell um Hände und 
Hals von Ja kob. So wurde Isaak, der blind war 
und nur noch tas ten konnte, bei der Wei ter gabe 
des Se gens ge täuscht.

Ge seg net zwar, aber un ter Mord dro hun gen 
sei nes be tro ge nen Bru ders, musste Ja kob fl ie-
hen. Un ter wegs träumte er von ei ner Him mels-
lei ter. Gott be stä tigte da bei durch die glei chen 
Worte, die schon Jakobs Groß va ter Abra ham 
ge hört hatte, dass er trotz al lem der Trä ger des 
Se gens sei.

Auf sei ner Flucht kam Ja kob nach Haran zu 
sei nem Ver wand ten Laban. Ob wohl er sich in 
des sen jün gere Toch ter Ra hel ver liebte, schob 
ihm ihr Va ter nach ver ein bar ten sie ben Ar beits-
jah ren zu erst die äl tere seiner Töch ter zu. Erst 
nach sie ben wei te ren Jah ren konnte Ja kob Ra hel 
zur Frau neh men. Nach vie len Jah ren kehrte Ja-
kob als rei cher Mann mit sei nen bei den Frauen 
und de ren Mäg den nach Hause zu rück.

Um sei nen Bru der Esau zu be schwich ti gen, 
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